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Ökumenischer Gottesdienst 
am Pfingstmontag 

Pfingsten feiern wir das Ende 
der Osterzeit, die Geburtsstun-
de der christlichen Kirche und 
das Fest des Heiligen Geistes, 
der alle Gläubigen erfüllt und 
verbindet. 
Pastorin Inga von Gehren von 
der Trinitatisgemeinde, Frau 
Rita Becker von der Katholi-
schen Kirchengemeinde St. Jo-
seph, Pastor Mario Rusch von 
der Kirchengemeinde Gaarden 
und Pastor Daniel Rathjens 
von der Bugenhagen-Kirchen-
gemeinde starteten den ge-
meinsamen Outdoor-Gottes-
dienst an der Stephanuskirche 
in Kiel-Kroog. 
Musikalisch begleitet wurde 
der Gottesdienst vom Posau-
nenchor der Trinitatisgemein-
de. 
Die Predigt stand unter dem 
Motto „Verbindung halten“. Es 
gibt viele Arten von Verbun-
denheit z.B. Verbundenheit 
mit einem Partner, mit Freun-
den oder mit der Kirche. Die 
Kirche begleitet die Menschen 
von der Geburt bis zum Tod. In 

Ihrer Verkündigung erfährt der 
Mensch, dass er nicht allein 
ist. Sie gibt ihm Verständnis, 
Geborgenheit, Sicherheit, Zu-
gehörigkeit und Liebe. Wenn 
wir so verbunden sind, ist nie-
mand allein und viel glückli-
cher. 

Symbolisch wurde ein dickes 
Seil quer durch die Reihen 
gereicht und verband uns Ge-
meindemitglieder untereinan-
der. 
Das Zusammentreffen von 
Menschen verbindet und stif-
tet Nähe. Dazu bietet die Kir-
che mit ihren sozialen Einrich-
tungen und Veranstaltungen 
viel Gelegenheit. Die Vielzahl 
der verschiedenen Veranstal-
tungsgruppen und -kreise 
wurden von den betreuenden 
ehrenamtlichen Mitarbeiten-
den vorgestellt. Ihnen galt ein 
besonderer Dank.

Im Anschluss an den Gottes-
dienst gab es bei Kaffee und 
Kuchen die Gelegenheit mitei-
nander ins Gespräch zu kom-
men und sich über die eige-
nen Gemeindegrenzen näher 
kennen zu lernen oder schon 
bereits bestehende Verbindun-
gen zu vertiefen.
Karin Sensen
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Menschen im Blick:
Umgebungspflege in Eller-
bek

In dieser Ausgabe stellen wir 
zwei Menschen vor, die in der 
Bugenhagen-Kirchengemein-
de die Pflege unseres Grund-
stücks in der Lütjenburger Str. 
7 übernehmen: Knut Nittka 
und Sigrid Stöhrmann 

Wie lange kümmern Sie beide 
sich schon um die Umgebungs-
pflege?
Nittka: Seit 2018 arbeite ich 
als Umgebungspfleger in der 
Bugenhagen-Kirchengemeinde
Stöhrmann: Ich habe ein Jahr 
später, 2019, als Umgebungs-
pflegerin in Bugenhagen an-
gefangen. Pastor Dietrich hat 
sich damals für mich einge-
setzt und so kam ich zu der 
Beschäftigung.

Was macht Ihnen besonders 
Spaß an Ihrer Arbeit?
Nittka: Zum einen sieht man 
bei unserer Arbeit, was man 
gemacht hat. Zum anderen 
freue ich mich jedes Mal über 
positive Rückmeldungen aus 
der Gemeinde. Generell finde 
ich unsere Arbeit sehr vielfäl-
tig; die Arbeiten wiederholen 
sich zwar zwangsläufig, aber 
eigentlich gibt es immer wie-
der auch Neues kennen zu ler-
nen.

Stöhrmann: Ja, ich muss auch 
sehen, dass ich am Ende des 
Tages etwas geschafft habe. 
Der Kontakt mit den Men-
schen in der Gemeinde gefällt 
mir besonders. Ansonsten tut 
mir die Arbeit im Freien ein-
fach gut. Die Ruhe, die Bäu-
me und Sträucher, die Krähen 
und Eichhörnchen. Ich mag 
meinen Arbeitsplatz.

Was macht die Bugenhagen-
Kirchengemeinde als Arbeitge-
ber so besonders?
Stöhrmann: Ich kann hier mei-
ne Talente einsetzen und wer-

de dabei gesehen und wert-
geschätzt. Außerdem gibt mir 
die Arbeit hier einfach einen 
gewissen Ausgleich.
Nittka:  Na, dass wir für die 
Kirche arbeiten. Feste, Gottes-
dienste, Advent, Erntedank…
eigentlich gibt es immer span-
nende Anlässe, die auch was 
mit unserer Arbeit zu tun ha-
ben. 

Vielen Dank für das Interview 
und Ihr Engagement für unse-
re Gemeinde!
Daniel Rathjens
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Ein ganz normaler Sonntag?

Stellen Sie sich doch einmal 
vor: Es ist Sonntag und Sie 
möchten zum Gottesdienst ge-
hen. Sie sind wirklich gut in 
der Zeit, haben gefrühstückt, 
sich die Zähne geputzt und 
kommen geschniegelt und ge-
bügelt vor der Kirche an. Doch 
was ist das? Wieso stehen denn 
so viele Leute vor der Tür? Sie 
wundern sich, dass niemand 
in die Kirche geht um dann 
selbst festzustellen, dass die 
Tür noch abgeschlossen ist. 
Aber Sie haben Glück – zehn 
Minuten vor Gottesdienstbe-
ginn öffnet eine verwirrte und 
leicht gestresst wirkende Per-
son die Tür von innen – der 
Pastor.

Das ist ja noch einmal gut ge-
gangen. Jetzt schnell das Ge-
sangbuch geholt, aber – wo ist 
es bloß? Ist heute das rote Ge-
sangbuch dran oder das kleine 
blaue? Egal, Sie haben beide 
im Regal gefunden, nehmen 
sicherheitshalber beide Bü-
cher mit und setzen sich erst 
einmal in die Bank. Gleich 
neben Frau Müller – die weiß 
doch immer so interessante 
Geschichten aus der Nachbar-
schaft. Und während Sie so im 
Gespräch vertieft sind kommt 
der Organist noch schnell mit 
einem Zettel bei Ihnen vorbei, 
um auf den letzten Drücker 
noch so ein neumodisches 
Lied einzuführen. Es bleibt ja 
kaum noch Zeit, den Text vor-
her zu lesen. Aber Frau Müller 
kann auch spannend erzählen. 
Während Sie so mit Frau Krau-
se, von der Frau Müller gera-

de erzählt, mitleiden, weil der 
Junge, der über ihr wohnt, die 
ganze Nacht die Musik zu laut 
aufgedreht hatte, fällt Ihnen 
der trostlose Anblick des Al-
tars auf – keine Kerzen ange-
zündet, die Blumen lassen den 
Kopf hängen und sollte heute 
nicht Abendmahl sein? Wieso 
steht denn das Abendmahlsge-
schirr nicht auf dem Altar?

Plötzlich geht das Orgelvor-
spiel los und Sie wundern 
sich, warum die Glocken nicht 
geläutet haben. Na ja, wahr-
scheinlich sind die wieder 
kaputt oder nicht richtig ein-
gestellt. Das werden Sie dem 
Pastor aber gleich nach dem 
Gottesdienst noch einmal sa-
gen müssen. 

Während die Orgel von hinten 
nun so laut dröhnt, ärgern Sie 
sich, dass Sie heute Morgen 
zwei Tassen Kaffee getrunken 
haben. Aber kein Problem, der 
Organist spielt ja immer so 
lange – das schaffen Sie noch 
auf die Toilette. Mit Schrecken 
stellen Sie fest, dass die Tür 
zum Gemeindehaus verschlos-
sen ist. Nun ist guter Rat teuer.

An dieser Stelle überlassen wir 
den weiteren Verlauf der Ge-
schichte einmal Ihrer eigenen 
Vorstellung. Aber Sie merken 
schon: eine wichtige Person 
taucht nicht auf – der/die Küs-
ter/in. Wie wichtig eine Arbeit 
ist, und sei sie noch so sehr 
im Hintergrund, fällt erst auf, 
wenn sie nicht gemacht wird.

Und deshalb wenden wir uns 
heute an Sie – ja, Sie. Wir 
brauchen Ihre Hilfe. Wir su-
chen zuverlässige Personen, 
die uns und der Gemeinde bei 
den Gottesdiensten als Küste-
rin oder Küster zur Seite ste-
hen. 
Personen, die immer ein nettes 
Wort und ein Lächeln auf den 
Lippen haben. 
Personen, die die meditati-
ve Atmosphäre einer leeren 
Kirche 45 Minuten vor Got-
tesdienstbeginn zu schätzen 
wissen und die sich trotzdem 
sicher sein können, nie allein 
gelassen zu werden.

Es erfolgt eine gründliche Ein-
arbeitung, und in regelmäßi-
gen Abständen finden Küster- 
und Lektorentreffen statt, in 
denen man sich mit den ande-
ren haupt- und ehrenamtlich 
Beteiligten austauschen kann.

Wenn Sie Lust haben, das ein-
mal auszuprobieren, dann 
sprechen Sie unsere Pastorin/
unseren Pastor einfach nach 
dem Gottesdienst an oder er-
halten Sie Auskunft dazu im 
Gemeindebüro. Die Kontakt-
daten finden Sie auf den Sei-
ten 34-35.
Sven Bünnig






















































